
 

Die Bahn behauptet, der Vorschlag der Bürgerinitiativen sei ungeeignet, die Ziele des 

Bundesverkehrswegeplans umzusetzen. Meiner Meinung nach ist das falsch. Richtig ist, dass 

das Alternativkonzept dieses Ziel besser, billiger und schneller als der geplante Neubau 

erfüllt. Mit einem Verzicht auf die Maximalgeschwindigkeit von 230 Kilometern pro Stunde 

zwischen München und Kufstein blieben Rosenheim und andere Städte angebunden. 

Der zweigleisige Engpass München-Grafing und der Knoten München würden wirksam 

entlastet. Der lange geforderte Ausbau der Strecke München-Mühldorf-Freilassing sowie 

Rosenheim-Mühldorf-Landshut brächte auch unserer Region Vorteile. 

Die Bahn behauptet, durch die Alternative würde sich mehr Güterverkehr durch die 

Ortschaften wälzen. Auch das ist meiner Meinung nach falsch. Richtig ist, dass beim Ausbau 

der Bestandsstrecke mit hochwertigem Schallschutz für alle Anlieger die Lärmbelastung trotz 

höherer Zugzahlen deutlich niedriger wäre. Im Falle eines Neubaus würden mehr Güterzüge 

auf der Bestandsstrecke ohne Schallschutz fahren. 

Die Bahn behauptet, die Idee eines Tunnels unter Rosenheim beachte nicht die geologischen 

Verhältnisse im Seeton. Wieder muss ich sagen: Das ist falsch. Richtig ist, dass die Planer 

selbst sagen, es sei schwierig, aber möglich. So stellt der Seeton beim geplanten Verlauf der 

Neubautrasse auch keinen Hindernisgrund dar. 

Die Bahn behauptet, den Güterverkehr über München-Mühldorf-Salzburg zu leiten, sei nur 

eine Problemverlagerung. Meiner Auffassung nach ist das der nächste Fehler. Richtig ist doch 

vielmehr, dass der Ausbau der ABS38 wesentlich zur Entlastung des Brenner-Nordzulaufs und 

des Knotens München beiträgt, wie auf der Projektseite der DB Netz nachzulesen ist. 

Mein Fazit lautet also: Das Alternativkonzept erklärt schlüssig, dass der Bestand den Verkehr 

wesentlich billiger, klima- und umweltschonender bereits ab Inbetriebnahme des BBT in 

2023 aufnehmen kann und nicht erst zehn Jahre später wie der geplante Neubau der Bahn. 
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